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 Die Besprechung des letzten Teiles, der die Zusammensetzung jedes
Menschen aus männlichen und weiblichen Qualitäten, den Zusammenhang von
Linkshändigkeit, Sexualabnormitäten und Bildungsfehlern mit Überwiegen der
einen oder anderen Qualität usw. bespricht, darf wohl nach dem bisher Ge
sagten unterbleiben. Nur einiges auf die Linkshändigkeit Bezügliche sei
noch herausgegriffen: „Wenn es wahr ist, daß weibische Männer und männi-
sche Frauen linkshändig sind, und wenn umgekehrt Linkshändigkeit mit

 dem Zwischenreich notwendig verknüpft ist, so muß beim Mann die rechte
Seite die männlich betonte, die linke Seite die weiblich betonte sein. Und
bei der Frau müßte die rechte Seite mehr weibliche, die linke mehr männ
liche Qualitäten besitzen. Also die rechte Seite entspricht in ihrem vorwiegen
den Charakter dem Geschlecht. Ist das Geschlecht verschoben, der Mann
weibischer, so ist auch seine feminine Seite, die linke, stärker entwickelt.
Und ist die Frau männisch, so ist ihre maskuline Seite, auch hier die linke,
ausgezeichnet. Auf diese Weise ergibt sich die Linkshändigkeit fürs männ
liche und weibliche Zwischenreich“, — was auf den letzten 80 Seiten an
zahlreichen Einzelberichten geprüft wird (man beachte den Kreisschluß)! —
Es tut mir leid, pflichtgemäß einem mit so viel Fleiß und ungeheurer Mühe
geschriebenen Werke entgegentreten zu müssen; aber derartige Ideen wirken
ansteckend, wie sich darin zeigt, daß eine ganze Reihe von Laien und auch
Ärzten sich an der Sammlung der Beobachtungen für den Verfasser beteiligt
haben, und daß andererseits bereits, wie oben gesagt, ein Buch über die
Frage existiert, wem die Priorität dieser Entdeckung gebührt.

P. Bartels-Berlin.

II. Anthropologie.
0. P. Funaioli: Sülle misure preferibili per la valutazione della

 capacitä dei cranio. II Manicomio. (Nocera inferiore.) 1906.
Anno XXII, No. 1, p. 1—18.

 Die bisherige Unmöglichkeit, von der Größe des Schädelinhaltes auf die
 Größe des Gehirnvolumens zu schließen, sucht Funaioli in der Weise zu lösen,
daß er die anteroposteriore und biaurikulare Kurve, sowie den Schädelum
fang in Millimetern addiert lind die Summe mit der Schädelkapazität ver
gleicht. Wie vorauszusehen war, schwankte bei 25 männlichen und 25 weib

 lichen Versuchsschädeln des Irrenhauses von Siena diese Differenz zwischen
27 und 601 ccm. Eine zweite noch kompliziertere Berechnungsmethode ergab
ebensowenig verwendbare Resultate, so daß Funaioli zum Schlüsse selbst
zugeben muß, daß es unmöglich sei, aus den Kurven und Durchmessern des
Schädels auch nur annähernd seinen Inhalt zu berechnen.

 Br. Oskar v. Hovorka-Wien.

7. Giuffrida Ruggeri: Cranio di epilettico con spina facciale
 anormala bilaterale e altre notevoli anomalie. Con 1 figura.
Arch. di psich. 1906. Vol. XXVII, fase. III, p. 368—371.

 Der Verfasser fand an dem Schädel eines Epileptikers (Museum des
anthropologischen Instituts der Universität Rom, Katalognummer 142) beider
 seits am unteren Abschnitt der Fossa canina eine Spina, der er den Namen
„Spina canina“ gibt. Die Größe der Spinae, von denen die rechte etwas

 breiter ist, kommt etwa der der Spina nasalis gleich. In der Mitte zwischen
Spina canina und Foramen infraorbitale befindet sich beiderseits eine sehr

 viel kleinere Spina; die linke ist spitzer.


